
Dienstag der dritten Woche in der Fastenzeit 
Das Buch Genesis 30, 12-21 
Als Leas Magd Silpa Jakob einen zweiten 
Sohn gebar, sagte Lea: Mir zum Glück! 
Denn die Frauen werden mich 
beglückwünschen. So nannte sie ihn Ascher 
(Glückskind).  
Einst ging Ruben zur Zeit der Weizenernte 
weg und fand auf dem Feld Alraunen. Er 
brachte sie seiner Mutter Lea mit. Da sagte 
Rahel zu Lea: Gib mir doch ein paar von den 
Alraunen deines Sohnes! Sie aber erwiderte 
ihr: Ist es dir nicht genug, mir meinen Mann 
wegzunehmen? Nun willst du mir auch noch 
die Alraunen meines Sohnes nehmen? Da 
entgegnete Rahel: Gut, dann soll Jakob für 
die Alraunen deines Sohnes heute nacht bei 
dir schlafen. Als Jakob am Abend vom Feld 
kam, ging ihm Lea entgegen und sagte: Zu 
mir mußt du kommen! Ich habe dich nämlich 
erworben um den Preis der Alraunen meines 
Sohnes. So schlief er in jener Nacht bei ihr. 
Gott erhörte Lea. Sie wurde schwanger und 
gebar Jakob einen fünften Sohn. Da sagte 
Lea: Gott hat mich dafür belohnt, daß ich 
meine Magd meinem Mann gegeben habe. 
Sie nannte ihn Issachar (Lohn). Noch einmal 
wurde Lea schwanger und gebar Jakob einen 
sechsten Sohn. Da sagte Lea: Gott hat mich 
mit einem schönen Geschenk bedacht. Jetzt 
endlich wird mein Mann bei mir bleiben, da 
ich ihm doch sechs Söhne geboren habe. Sie 
nannte ihn also Sebulon (Bleibe). 
Schließlich gebar sie eine Tochter und 
nannte sie Dina.  
 
Das Buch der Sprichwörter 11, 17-12, 3 
Die Güte eines Menschen kommt ihm selbst 
zugute, der Hartherzige schneidet sich ins 
eigene Fleisch. Der Frevler erzielt 
trügerischen Gewinn, wer Gerechtigkeit sät, 
hat beständigen Ertrag. Wer in der 
Gerechtigkeit feststeht, erlangt das Leben, 
wer dem Bösen nachjagt, den Tod. 
Verkehrte Menschen sind dem Herrn ein 
Greuel, er hat Gefallen an denen, die den 
rechten Weg gehen. Gewiß, der Böse bleibt 
nicht ungestraft, doch die Söhne der 
Gerechten werden gerettet. Ein goldener 

Ring im Rüssel eines Schweins ist ein Weib, 
schön, aber sittenlos. Das Begehren der 
Gerechten führt zu vollem Glück, die 
Hoffnung der Frevler endet im Zorngericht. 
Mancher teilt aus und bekommt immer 
mehr, ein anderer kargt übers Maß und wird 
doch ärmer. Wer wohltätig ist, wird reich 
gesättigt, wer andere labt, wird selbst gelabt. 
Wer Getreide zurückhält, den verwünschen 
die Leute, wer Korn auf den Markt bringt, 
auf dessen Haupt kommt Segen. Wer Gutes 
erstrebt, sucht das Gefallen Gottes; wer nach 
dem Bösen trachtet, den trifft es. Wer auf 
seinen Reichtum vertraut, der fällt, die 
Gerechten aber sprossen wie grünes Laub. 
Wer sein Haus verkommen läßt, erntet 
Wind, und der Tor wird Sklave des Weisen. 
Die Frucht der Gerechtigkeit ist ein 
Lebensbaum, Gewalttat raubt die 
Lebenskraft. Wird dem Gerechten vergolten 
auf der Erde, dann erst recht dem Frevler und 
Sünder. Wer Zucht liebt, liebt Erkenntnis, 
wer Zurechtweisung haßt, ist dumm. Der 
Gute findet Gefallen beim Herrn; den 
Heimtückischen aber spricht er schuldig. 
Wer unrecht tut, hat keinen Bestand, doch 
die Wurzel der Gerechten sitzt fest.  
 
Das Buch Jeremia 7, 1-12 
Das Wort, das vom Herrn an Jeremia erging: 
Stell dich an das Tor des Hauses des Herrn! 
Dort ruf dieses Wort aus und sprich: Hört 
das Wort des Herrn, ganz Juda, alle, die ihr 
durch diese Tore kommt, um dem Herrn zu 
huldigen. So spricht der Herr der Heere, der 
Gott Israels: Bessert euer Verhalten und euer 
Tun, dann will ich bei euch wohnen hier an 
diesem Ort. Vertraut nicht auf die 
trügerischen Worte: Der Tempel des Herrn, 
der Tempel des Herrn, der Tempel des Herrn 
ist hier! Denn nur wenn ihr euer Verhalten 
und euer Tun von Grund auf bessert, wenn 
ihr gerecht entscheidet im Rechtsstreit, wenn 
ihr die Fremden, die Waisen und Witwen 
nicht unterdrückt, unschuldiges Blut an 
diesem Ort nicht vergießt und nicht anderen 
Göttern nachlauft zu eurem eigenen 



Schaden, dann will ich bei euch wohnen hier 
an diesem Ort, in dem Land, das ich euren 
Vätern gegeben habe für ewige Zeiten. 
Freilich, ihr vertraut auf die trügerischen 
Worte, die nichts nützen. Wie? Stehlen, 
morden, die Ehe brechen, falsch schwören, 
dem Baal opfern und anderen Göttern 
nachlaufen, die ihr nicht kennt -, und dabei 
kommt ihr und tretet vor mein Angesicht in 
diesem Haus, über dem mein Name 
ausgerufen ist, und sagt: Wir sind geborgen!, 
um dann weiter alle jene Greuel zu treiben. 
Ist denn in euren Augen dieses Haus, über 
dem mein Name ausgerufen ist, eine 
Räuberhöhle geworden? Gut, dann betrachte 
auch ich es so - Spruch des Herrn. Geht doch 
zu meiner Stätte in Schilo, wo ich früher 
meinen Namen wohnen ließ, und schaut, 
was ich ihr angetan habe wegen des Bösen, 
das mein Volk Israel verübt hat.  
 
Die Apostelgeschichte 10, 1-24 
In Cäsarea lebte ein Mann namens 
Kornelius, Hauptmann in der sogenannten 
Italischen Kohorte; er lebte mit seinem 
ganzen Haus fromm und gottesfürchtig, gab 
dem Volk reichlich Almosen und betete 
beständig zu Gott. Er sah um die neunte 
Tagesstunde in einer Vision deutlich, wie ein 
Engel Gottes bei ihm eintrat und zu ihm 
sagte: Kornelius! Kornelius blickte ihn an 
und fragte erschrocken: Was ist, Herr? Er 
sagte zu ihm: Deine Gebete und Almosen 
sind zu Gott gelangt, und er hat sich an sie 
erinnert. Schick jetzt einige Männer nach 
Joppe, und laß einen gewissen Simon 
herbeiholen, der den Beinamen Petrus hat. 
Er ist zu Gast bei einem Gerber namens 
Simon, der ein Haus am Meer hat. Als der 
Engel, der mit ihm sprach, weggegangen 
war, rief Kornelius zwei seiner Haussklaven 
und einen frommen Soldaten aus seinem 
Gefolge. Er erzählte ihnen alles und schickte 
sie nach Joppe.  
Am folgenden Tag, als jene unterwegs 
waren und sich der Stadt näherten, stieg 
Petrus auf das Dach, um zu beten; es war um 
die sechste Stunde. Da wurde er hungrig und 
wollte essen. Während man etwas 
zubereitete, kam eine Verzückung über ihn. 
Er sah den Himmel offen und eine Schale auf 
die Erde herabkommen, die aussah wie ein 

großes Leinentuch, das an den vier Ecken 
gehalten wurde. Darin lagen alle möglichen 
Vierfüßler, Kriechtiere der Erde und Vögel 
des Himmels. Und eine Stimme rief ihm zu: 
Steh auf, Petrus, schlachte, und iß! Petrus 
aber antwortete: Niemals, Herr! Noch nie 
habe ich etwas Unheiliges und Unreines 
gegessen. Da richtete sich die Stimme ein 
zweites Mal an ihn: Was Gott für rein 
erklärt, nenne du nicht unrein! Das geschah 
dreimal, dann wurde die Schale plötzlich in 
den Himmel hinaufgezogen.  
Petrus war noch ratlos und überlegte, was 
die Vision, die er gehabt hatte, wohl 
bedeutete; inzwischen hatten sich die von 
Kornelius gesandten Männer zum Haus des 
Simon durchgefragt und standen am Tor. Sie 
riefen und fragten, ob Simon mit dem 
Beinamen Petrus hier zu Gast sei. Während 
Petrus noch über die Vision nachdachte, 
sagte der Geist zu ihm: Da sind zwei Männer 
und suchen dich. Steh auf, geh hinunter, und 
zieh ohne Bedenken mit ihnen; denn ich 
habe sie geschickt. Petrus stieg zu den 
Männern hinab und sagte: Ich bin der, den 
ihr sucht. Aus welchem Grund seid ihr hier? 
Sie antworteten: Der Hauptmann Kornelius, 
ein gerechter und gottesfürchtiger Mann, der 
beim ganzen Volk der Juden in gutem Ruf 
steht, hat von einem heiligen Engel die 
Weisung erhalten, dich in sein Haus holen zu 
lassen und zu hören, was du ihm zu sagen 
hast. Da ließ er sie eintreten und bewirtete 
sie. Tags darauf machte sich Petrus mit 
ihnen auf den Weg, und einige Brüder aus 
Joppe begleiteten ihn. Am folgenden Tag 
kamen sie nach Cäsarea. Kornelius erwartete 
sie schon und hatte seine Verwandten und 
seine nächsten Freunde zusammengerufen.  
 
Der Brief an die Römer 9, 22-29 
Gott, der seinen Zorn zeigen und seine 
Macht erweisen wollte, hat die Gefäße des 
Zorns, die zur Vernichtung bestimmt sind, 
mit großer Langmut ertragen; und um an den 
Gefäßen des Erbarmens, die er zur 
Herrlichkeit vorherbestimmt hat, den 
Reichtum seiner Herrlichkeit zu erweisen, 
hat er uns berufen, nicht allein aus den 
Juden, sondern auch aus den Heiden.  
So spricht er auch bei Hosea: Ich werde als 
mein Volk berufen, was nicht mein Volk 



war, und als Geliebte jene, die nicht geliebt 
war. Und dort, wo ihnen gesagt wurde: Ihr 
seid nicht mein Volk, dort werden sie Söhne 
des lebendigen Gottes genannt werden.  
Und Jesaja ruft über Israel aus: Wenn auch 
die Israeliten so zahlreich wären wie der 
Sand am Meer - nur der Rest wird gerettet 
werden. Denn der Herr wird handeln, indem 
er sein Wort auf der Erde erfüllt und 
durchsetzt.  
Ebenso hat Jesaja vorhergesagt: Hätte nicht 
der Herr der himmlischen Heere uns 
Nachkommenschaft übrig gelassen, wir 
wären wie Sodom geworden, wir wären 
Gomorra gleich.  
 
Das Evangelium nach Markus 10, 16-27 
Und er nahm die Kinder in seine Arme; dann 
legte er ihnen die Hände auf und segnete sie.  
Als sich Jesus wieder auf den Weg machte, 
lief ein Mann auf ihn zu, fiel vor ihm auf die 
Knie und fragte ihn: Guter Meister, was muß 
ich tun, um das ewige Leben zu gewinnen? 
Jesus antwortete: Warum nennst du mich 
gut? Niemand ist gut außer Gott, dem Einen. 
Du kennst doch die Gebote: Du sollst nicht 
töten, du sollst nicht die Ehe brechen, du 
sollst nicht stehlen, du sollst nicht falsch 
aussagen, du sollst keinen Raub begehen; 
ehre deinen Vater und deine Mutter! Er 
erwiderte ihm: Meister, alle diese Gebote 
habe ich von Jugend an befolgt. Da sah ihn 
Jesus an, und weil er ihn liebte, sagte er: 
Eines fehlt dir noch: Geh, verkaufe, was du 
hast, gib das Geld den Armen, und du wirst 
einen bleibenden Schatz im Himmel haben; 
dann komm und folge mir nach! Der Mann 
aber war betrübt, als er das hörte, und ging 
traurig weg; denn er hatte ein großes 
Vermögen. Da sah Jesus seine Jünger an und 
sagte zu ihnen: Wie schwer ist es für 
Menschen, die viel besitzen, in das Reich 
Gottes zu kommen! Die Jünger waren über 
seine Worte bestürzt. Jesus aber sagte noch 
einmal zu ihnen: Meine Kinder, wie schwer 
ist es, in das Reich Gottes zu kommen! Eher 
geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als daß 
ein Reicher in das Reich Gottes gelangt. Sie 
aber erschraken noch mehr und sagten 
zueinander: Wer kann dann noch gerettet 
werden? Jesus sah sie an und sagte: Für 
Menschen ist das unmöglich, aber nicht für 

Gott; denn für Gott ist alles möglich.  
 
Das Evangelium nach Markus 10, 28-42 
Da sagte Petrus zu ihm: Du weißt, wir haben 
alles verlassen und sind dir nachgefolgt. 
Jesus antwortete: Amen, ich sage euch: 
Jeder, der um meinetwillen und um des 
Evangeliums willen Haus oder Brüder, 
Schwestern, Mutter, Vater, Kinder oder 
Äcker verlassen hat, wird das Hundertfache 
dafür empfangen: Jetzt in dieser Zeit wird er 
Häuser, Brüder, Schwestern, Mütter, Kinder 
und Äcker erhalten, wenn auch unter 
Verfolgungen, und in der kommenden Welt 
das ewige Leben. Viele aber, die jetzt die 
Ersten sind, werden dann die Letzten sein, 
und die Letzten werden die Ersten sein.  
Während sie auf dem Weg hinauf nach 
Jerusalem waren, ging Jesus voraus. Die 
Leute wunderten sich über ihn, die Jünger 
aber hatten Angst. Da versammelte er die 
Zwölf wieder um sich und kündigte ihnen 
an, was ihm bevorstand. Er sagte: Wir gehen 
jetzt nach Jerusalem hinauf; dort wird der 
Menschensohn den Hohenpriestern und den 
Schriftgelehrten ausgeliefert; sie werden ihn 
zum Tod verurteilen und den Heiden 
übergeben; sie werden ihn verspotten, 
anspucken, geißeln und töten. Aber nach 
drei Tagen wird er auferstehen.  
Da traten Jakobus und Johannes, die Söhne 
des Zebedäus, zu ihm und sagten: Meister, 
wir möchten, daß du uns eine Bitte erfüllst. 
Er antwortete: Was soll ich für euch tun? Sie 
sagten zu ihm: Laß in deinem Reich einen 
von uns rechts und den andern links neben 
dir sitzen. Jesus erwiderte: Ihr wißt nicht, um 
was ihr bittet. Könnt ihr den Kelch trinken, 
den ich trinke, oder die Taufe auf euch 
nehmen, mit der ich getauft werde? Sie 
antworteten: Wir können es. Da sagte Jesus 
zu ihnen: Ihr werdet den Kelch trinken, den 
ich trinke, und die Taufe empfangen, mit der 
ich getauft werde. Doch den Platz zu meiner 
Rechten und zu meiner Linken habe nicht 
ich zu vergeben; dort werden die sitzen, für 
die diese Plätze bestimmt sind.  
Als die zehn anderen Jünger das hörten, 
wurden sie sehr ärgerlich über Jakobus und 
Johannes. Da rief Jesus sie zu sich und sagte: 
Ihr wißt, daß die, die als Herrscher gelten, 
ihre Völker unterdrücken und die Mächtigen 



ihre Macht über die Menschen mißbrauchen.  


